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– aktuelle medizin–kritisch gelesen

Auch Typ-1-Diabetiker lassen
sich alternativ behandeln
Obwohl es bei der Therapie des 
Typ-1-Diabetes eigentlich keine 
Alternativen gibt, vertraut ein nicht 
unwesentlicher Teil der Typ-1-Dia-
betiker auch Verfahren der Komple-
mentärmedizin. 

– Ursache des Typ-1-Diabetes melli-
tus: Untergang der pankreatischen Be-
tazellen mit nachfolgendem Insulin-
mangel. Einzig wirksame Therapie: In-
sulinsubstitution. Es gibt wohl keine 
Erkrankung, deren Pathophysiologie 
klarer und deren Therapie logischer ist 
als der Typ-1-Diabetes mellitus. 

Wie eine Umfrage an 342 Proban-
den mit Typ-1-Diabetes in der Schweiz 
zeigt, besteht aber auch hier ein Be-
dürfnis nach der Anwendung von Me-
thoden der Komplementärmedizin. 
Von den Befragten waren 246 Erwach-
sene mit einem Altersdurchschnitt von 
42 ± 23 Jahren und einer mittleren 
Diabetesdauer von 19 ± 12 Jahren. Die 
pädiatrischen Probanden waren 11 ± 4 
Jahre alt und hatten eine durchschnitt-
liche Diabetesdauer von 5 ± 3,6 Jah-
ren.

Fast 97% der Erwachsenen und 51% 
der Kinder behandelten ihren Diabetes 
mit einer intensivierten Insulinthera-
pie. 48 Probanden (14% der Erwachse-
nen und 18,5% der Kinder) gaben an,  
in ihrer Diabetestherapie auch kom-
plementärmedizinische Verfahren be-
nutzt zu haben. Hauptziele waren da-
bei eine Steigerung des allgemeinen 
Wohlbefindens, gefolgt von einer Ver-
besserung der Blutzuckerstabilität, ei-
ner Reduktion des Blutzuckerspiegels 
und der Insulindosis, sowie die Verbes-
serung der körperlichen Fitness und 
die Reduktion der Zahl der Hypoglykä-
mien. 

Die Empfehlung zur Anwendung 
von komplementärmedizinischen Me-
thoden erfolgte hauptsächlich durch 
Freunde und Familienmitglieder 
(44%), den Hausarzt (15%), Komple-
mentärmediziner (15%) oder die Me-

dien (6%). An der Spitze der ange-
wandten Verfahren lag die Supplemen-
tation mit Zimt und Magnesium sowie 
die Anwendung von Diabetikertee. 
Auch die homöopathische Behand-
lung, Bioresonanzverfahren und Mas-
sagen erfreuen sich einer gewissen Be-
liebtheit. 

kommentar: Jeder Arzt sollte sich 
darüber bewusst sein, dass sich seine Pa-
tienten vielleicht auch ohne sein Wissen 
komplementärmedizinischen Methoden 
zuwenden, selbst wenn das Therapie-
angebot der Schulmedizin logisch und 
übersichtlich ist. Leider kommt es auch 
immer wieder vor, dass die Insulintherapie 
zugunsten eines komplementärmedizi-
nischen Verfahrens verändert oder sogar 
abgesetzt wird. Man sollte es als Arzt 
nicht versäumen, nach komplementärme-
dizinischen Verfahren zu fragen, vor allem 
wenn der Verlauf des Diabetes eine sonst 
nicht erklärbare Wendung nimmt. 
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Manche Diabetiker wollen ihren Blut-
zucker mit Zimt und Tee normalisieren.
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Damit das auch so bleibt, 

befragen wir Sie in 

Kooperation mit 

in den nächsten Wochen.

Ihr Urteil ist uns wichtig. 

Bitte nehmen Sie teil!
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